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fie nicht betreten werden, wird weniger Staub hineingetragen, bezw. aufgewirbelt;

Infekten find leichter fern zu halten als in Speifekammern; auch können einzelne

Teile des Schrankes verfehloffen‚ andere für den allgemeinen Gebrauch geöffnet

bleiben. Man möge deshalb bei kleinen Wohnungen auf Speifekammern verzichten

und dafür Speifefchränke einbauen.

Für kleine Haushaltungen reicht eine Tiefe des Schrankes von 0,50 bis 0,60 m

und eine Breite von 0,80 bis 1,20 m aus; bei 0,70 bis 0,80 m Tiefe und 1,50 bis 2,00 m

Breite wird er felbf’c für einen gröfseren Haushalt genügen. Mit einer Seite, am

beften mit der Schmalfeite, mufs der Schrank an einer Aufsenwand liegen, um ein

Fig.138.

S p e i s e z i m. .
A n r 1 c h L;

H u 1“

Eiarzell

ing;lld.Dienerschaft \\\

u

...... O — ‚W.u.

Waschk.'

Kohlen

Kleiner
l rha le “200 \V- (;r-

Arch. : Hall.

VVohnhaus zu Sevenoaks‘4Ü.

in das Freie führendes Fenfter anbringen zu können. Auch ein geräumiges, gut

erhelltes und gelüftetes Treppenhaus kann das Fenf’cer aufnehmen.

Die Wände find aus fchlechten Wärmeleitern herzuf’cellen, alfo z.B. aus Hohl-

ziegeln, Schwemmfieinen, Gipsdielen oder doppelt aus Brettern mit Zwifchenfüllung

(Filz). Auch die Thüren find als fchlechte Wärmeleiter zu konfizruieren und nach

Art der Thüren anderer Schränke, am heiten zweifiügelig, anzuordnen; bei breiten

Schränken empfiehlt es fich, zwei getrennte Thüren, jede zweiflügelig, ausführen

zu laffen.
In feiner Höhe wird der Schrank am heilen in drei Teile zerlegt und jedem

Teil eine befondere Thür gegeben. Der untere 0,70 bis 0,90m hohe Raum dient

dann zur Aufbewahrung von Feldfrüchten (z. B. Kartoffeln) oder von Kannen,


